
Auerwïld und Néstrauber
N

estruber spieleri eine
en[scheidende Rolle,
wenn es urn den Fort

pflanzungserfolg von Vögeln
geht. Das gift auch für Auer
hühner, deren Brutverhalten
bislang im Freilanci wenig uh
tersucht ist. ni Projekt Auei
huhn wurden daher nicht nur
Nistplatzprifereiizen unter
sucht. Im Mittelpunkt stand
die Frage, wie Gelegeverlu
ste in Abhngigkeit von Hahi
tatfaktoren va nieren und oh
Auerhennen clies hei der
Wahi ihres Brutplatzes ho
rücksichtigen. Es war zu er
warten, da[, Auerhühner be
vorzugt dort hrüten, wo die
Gefahren für das Gelege am
geringsten sind.
Die Studie istTeil einer mehr
jhrigen, umfassenden Un
tersuchung über die Lebens
raurnansprüche von Auer
hühnern, die die WGM mit
Unterstützung von IBM
Deutschland und der Ober-
sten Jagdhehörde in den
Chiemgauer Alpen dutch
führt. Die Wlder (Berg
mischwald und Bergflchten
wald) sind Staatsforst mit 8e-

Bodenbrüter haben es nicht leicht. Viele Tiere kommen
als Eierdiebe vnU Nestrauber in Frage. Die Predatoren
bestimmen in hohem MaBe, wie viele Küken letztend
lich aus den Gelegen schlüpfen. Daher kann das Ergeb
nis einer Untersuchung aus den Chiemgauer Voralpen
nicht überraschen: Nicht nut durch Tarnung, sondern
atich durch die Wahi eines Nistplatzes in sicheren Habi
taffypen kann eine Auerhenne das Risiko des Verlustes
für ihr Gelege verringern.

stinden wechselnder Alters
klassen von 1 bis 30 Hektar
Gröl?,e im Flyschbereich zwi
schen 800 und 1300 Meter
Meereshöhe. Das Gebiet be
heimatet eine stabile Popula
tion von etwa 100 bis 200 Au
erliühnern.
Als Nestruber kommen Un-
ter anderem Fuchs, Dachs,
Baummarder, Steinmarder,
Eichhôrncheti, Wiesel, Kolk
rabe, Eichelhaher und Tan
nenIiher vor.
Daten über Auerhuhnnester
wurclen hauptschIich radio
telemetrisch gewonnen. Die
zwischen 1988 und 1990 ge
tangenen und mit Hals
handsendern markierten
Hennen lieferten Dateii über
neun Nesistandorte. Vier

— Sukzessionsstadium fhzw.
Bestand nach forstlicher Ka
tegorie: Schiag, Dickung,
Stangenholz, Baurnholz, Alt
holz),
— Bestandesgröe (unter 10
ha, 10—20 ha, über 20 ha) und
— Entfernung zur nchsteii
Randlinie (0—25 m, 25—50 m,
über 50 m). Als Randlinien
wurden Grenzen zwischen
deutlich verschiedenen Sijk
zessionsstadien sowie Forst
straRen, Schneisen und
Waidrander gewertet.

weitere Nester wurden zufI
lig geftinden. Die Nistpltze
wurden nach drei Faktoren
unterschieden:

Seltener Anblick: Em Auerhuhn-Gelege vor...
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Wo brüten Auerhü!ine,?

Die Atierhuhnnes[er waren
keineswegs zufllig verteilt.
Die Hennen hevorzugten
Nistpltze entlang von Rand
linien zwischen Scliligen
tind Althestanden. SchlÊige
waren das hevorzugte Stik
zessionsstadium, wogegeli
Stangen- und Baumhölzer
gernieden wurden. Die Be
standesgröfe hatte of[enhar
keinen EinfiuS auf die VVahl
der Nistpltze. Bis auf zwei
waren alle Gelege an Randli
nien zu finden.

Nestraubern auf der Spur

insgesamt also 135, nach
einem systematischen Mu
ster in 0, 50 und 100 Meter
Entfernung VOï7 Randlinien
a Li sg e leg t.
Einmal wöchentlich wurden
die Nester kontrolliert. Nach
35 Tagen, der Gesamtdauer
der Lege- und Brutzeit der
Auerhühner, wurde der Ver

( ch ahgebrochen.
,is Versuchsende waren 64
Prozent der Kunstnester ge
pitindert worden. Die mei-

wre bel Vögeln als Raubern
zu erwarten gewesen.
Die Spuren auf den Plasti
lineiern besttigten diese
Vermutungen:
Bel 22 Nestern konnte der
Riuber anhand von Zahn-,
Krallen- oder Schnabelab
drücken im Plastilin he
stimmt werden. 20 (91 Pro
zent) dieser Gelegeverluste
gingen auf das Konto von
Siugern, zwei waren von Vö
geIn ausgerumt worden.
Bei 65 geplünderten Nestern
konnte das Plastilinei aller
dings nicht zur Identifizierung
des Tters beitragen.

Wichtiger war jedoch die Ver
teilung der geplünderten Ne
ster auf die verschiedenen
Habitattypen. Die Höhe der
Verluste hing vom Sukzes
sionsstadium und von der
Nâhe zu Randlinien ab, nicht
aber von der Bestandes
gröRe. Versuchsnester auf
SchIgen wurden selten ge
plündert, wogegen Nester
in Stangenholzbestnden in
groter ZahI verlorengingen.
An Randlinien wurden die
Versuchsnester signifikant
seltener geraubt als im 8e-
standesinneren.

Experiment und Realitöt

Welche Aussagen lassen
Versuche mit Kunstnestern
über die Wirklichkeit zu?
Schon oft haben Forscher
Nestverluste anhand von At
trappen untersucht. Eine aus
reichende Anzahl natürlicher
Nesterwârevorallem bei Bo
denbrütern kaum zu finden.
Jedoch ist hei der Interpreta
tion der Daten Vorsicht gebo
ten: Verlustraten und die Be
deutung einzelner Rauberar
ten können sich von der Rea
litt deutlich unterscheiden.
Wo es aber wie hier um die
Abschâtzung der relativen
Gefflhrdung von Nestern in
Abhngigkeit von Habitatfak
toren geht, liefern Experi

vII 1fl IV 0-25 25-75 >75 <10 10-20 >20
Alterskiasse Entf. z. Randilnie fm) BestandesgrôBe (ha)

Verteilung von Auerhuhnnestern und Habitatangebot im
Chierngauer Untersuchungsgebiet in bezug auf die Habitat
faktoren A) Sukzessionsstadium (1 Schiag, II Dickung, III Stan
genholz, IV Baumholz, V Altbestand), B) Randliniennahe und

Die Gefahrdung von Gelegen C) Bestandesgröe. Sternchen verweisen auf statistisch si
in Ahhngigkeit von den Ha- gnifikante Unterschiede zwischen den Verteilungen.
hittfaktoren Sukzessionssta- Fotos und Grafik Ilse Storch
dliUnl, Bestandesgröte unci
Randliniennihe wurcle expe
rimenteil untersucht. Dazu

( rden einfache
den geformt und mit je drei
braunen Hühnereiern be
stückt. Urn Nestriuber an
BIB- oder Schnahelspuren
identifizieren zu können, wtir—
de in jedem Kunstnest atiRer
dem em Ei aus Plastilin hefe
stigt. Mitte Mai 1989 wurcien
in 15 ausgesuchten Waldbe
stinden je neun Kunstnester,

sten Verluste traten whrend
der zweiten und dritten Wo-
cheauf,wogegen nurwenige
Nester (4,4 Prozent) in der er-

Gut getarnt und an einem
versteckten Platz hat die
Henne gute Chancen, das
Gelege auszubrüten.

sten Versuchswoche geplün
dert worden waren. Diese
Verteilung der Verluste deu
tet auf Suger als Nestru
her: Wahrscheinlich haben
sie die Nestailrappen anfng
lich wegen menschlicher
Wittrung gemieden, die dann
nachgelassen haben dürfte.
Auch waren die Verlustraten
nicht mit der in den Testbe
stnden vorhandenen Bo
dendeckung korreliert. Diesund nach dem Schlüpfen der nestflüchtenden Küken.
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Verteilung der geplünderten Ifunstnester in Abhangigkeit
von A) Sukzessionsstadiurn, B) Randlinïennahe cind C) Be
standesgröBe. Die gestrichelten Linien maricieren Zufallswer
te, Sternchen verweisen auf statistisch signifikante Abwei
chungen von der Zufalisverteilung.

prgte Prferenzen in ver
schiedenen Habitattypen ni
sten. Welche Strategie eine
Auerhenne bei der WahI ih
res Nistplatzes verfolgen solI
te, wird von der Artenzusam
mensetzung, Habitatprfe
renz urid Dichte der anwe
senden Nestruber abhn
gen, dürfte aber auch von der
Dichte und Verteilung von
Nestern und anderer Beute
beeinflulM werden. Da all die
se Faktoren regional stark va
nieren können, ist es nicht
verwunderlich, daf uch das
bevorzugte Bruthabitat der
Auerhühner nicht überall
gleich aussieht.

Angesichts der starken Be
vorzugung von Randlinien ist
kaum anzunehmen, daR das
Angebot an Nistpltzen em Ii
mitierender Faktorfür die Au
erhuhnpopulationen am Al
pennordrand ist.
Allerdings birgt em Brutplatz
am Bestandesrand andere
Gefahren: Besonders wo
saumweise gewirtschaftet
wird, sind die Nester durch
Forstarbeiten gefhrdet.
Durch einen Aufschub der
Arbeiten an Bestandesrn
dern bis Mitte Juli könnte die
ser Gefhrdungsfaktor aus
geschaltet werden.

Ilse Storch, WGM

mente mit Kunstnestern
brauchbare Ergebnisse.

Nistp!atzwahl und
Feindvermeidung
Verglicht man die Nistplatz
priferenzen der Auerhennen
mit dem Ergebnis des Nest
riuberversuchs, 50 wirci
deutlich, daR die Heiinen ihre
Nester dort anlegeii, wo das
Risiko für das Gelege arn ge
ringsten ist. Die in Frage kom
rnenden Nestriuher sind
durchweg Generalisten mit
breiten Nahniingsspektren.
Daher ist es unwahrschein
lich, claB em Rauher nach den
im Vergleich zu anderer Beu-

te seitenen Auerhuhngele
gen systematisch sucht.
Unteisuchungen im For
schungsgebiet hahen ge
zeigt, daR Auerhuhneier in
der Nahrung von Fcichs und
Marder nur eine unwesentli
che Bedeutung haben. Auer
liennen versuchen Ruber
daclurch zu meiden, daR sie
dort brüten, wo ihre Feinde
arn seltensten jagen.

In den Voralpen brüten Auer
hennen vor allem im Randbe
reich zwischen Schlâgen und
Althestânden. Eine vergleich
hate Studie in einem Gebiet
in Norwegen zeigte dagegen,
daR Auerhühner ohne ausge

Auerwildhege in Baden-Württemberg

D ie von der Hegege
meinschaft seit nun
mehr zehn Jahren

durchgeführten Bestandser
hebungen ergeben folgen
des Bild: Aufgrund der Balz
heobachtungen wurden 1981
— also am Beginn der
Erhebungen — 391 Hahnen
und 290 Henrien gerneldet.
Die jiIirlicheri Ergebnisse
schwanken dann und errel
chen 1986 mit 336 Hahnen
und 257 Hennen einen Tief
stand. Nach den MeldLlngen
von 1990 und 1991 halt sich
im Bereich der Hegegemein
schaft em Gesamthestand
von etwa 350 Hahnen und
250—300 Hennen.

Die Bestandsentwickiung Un
tenliegt jihrlichen Schwan
kungen und verluft auch ge
bietsweise unterschiedlich.
Vor allem in zahIenmiRig nur
noch schwachen und isolier
ten Vorkom men hat sich der

müht, entsprechende Fachil
teratur anzu bieten und qua Ii
fizierte Vortrige zu organi
sieren. So benichteten Exper
ten über Auerwildschutz und
Forschung u. a. aus der
Rhön, der Schweiz, und von
einem Projekt in den Chiem
gauer Alpen. Besondere Be
achtung verdient der Ende
1990 veröffentlichte SchiuB
bericht der 3. Arbeitsgruppe
,,Auerwild in Baden-Würt
temberg”. Er beschreibt em
gehend Untersuchungser
gebnisse und wendet sich
von allem auch mit konkreten
VorschIgen an die Praxis.

In diesem Zusammenhang
haben auf Veranlassung der
Landesforstverwaltung im
vergangenen Sommen be
reits Schulungen der Atier
wildforstmter stattgefun
den, die dazu beitragen sol
len, daR die Ergebnisse der
Arbeitsgruppe möglichst

Alle rsklasse
0 50 100 5 15 25

Enif. z. Randtnie frn) Bestandesgröl3e (ha)

Mit Kunstnestern wurde die Standortgüte getestet.
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Rückgang — zum Teil bis zum notwendigen SchutzmaR
Enlöschen — fortgesetzt, wih- nahmen entsprechende Be
rend in anderen Gebieten achtung finden, damit das
Stabilisierung und auch Zu- Auerwild und mit ihm die an
nahrnen zu beobachten sind. bestimmte, ökologisch wert
Neben der Verfolgung der volle Biotope gebundenen
Bestandsentwicklung sieht Lebensgemeinschaften eine
die Hegegemeinschaft ihre gesicherte Zukunft haben.
Aufgabe auch dan dazu Um neue Erkenntnisse, Er
beizutragen, daR der gesam- fahrungen und Forschungs
te Komplex der Auerwildhe- ergebnisse weiterzugeben,
ge em aktuelles Thema bleibt hat sich die Hegegemein
und die aus heutiger Sicht schaft immer wieder be
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